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Deutsch.chinesische Kooperation 

Deutsch-chinesische Kooperation in Theologie und 
Religionswissenschaften 

Michael Welker1 

Dass Studierende aus Japan und Korea nach Heidelberg kommen, um hier ei 
Doktorarbeit in Evangelischer Theologie zu schreiben, hat schon eine gute und la 
ge Tradition. Seit einigen Jahren weitet sich das asiatische Interesse an deutsc 
Theologie im allgemeinen und an der Theologischen Fakultät Heidelberg im bes 
deren aus. Studierende aus Hongkong, Taiwan und nun auch aus Mainland Ch 
kommen an die Ruprecht-Karls-Universität, um einen Dr. theol. zu erwerben. 
Studierenden aus Hongkong und Taiwan haben in der Regel eine theologische Vo 
bildung an christlichen Seminaren in ihrer Heimat erworben. Es gibt in Hongkong 13 
protestantische Seminare und zwei Universitäten, die Religionswissenschaften un(:f 
Theologie in der Lehre anbieten. In Taiwan gibt es etwa 30 Seminare, von denen di 
meisten protestantisch sind. Vier der zehn christlichen Universitäten bieten Re/1 
ous Studies an. Schwieriger stellt sich die Lage in Mainland China dar. Die Studi 
renden gehören entweder den Kirchen der sog. Drei-Selbst-Bewegung an (auf 3 
bis 40 Millionen Mitglieder geschätzt), die vom Staat geduldet wird und die au 
über theologische Ausbildungsstätten verfügt, die aber kaum internationalen aka­
demisch-theologischen Standards entsprechen, oder sie kommen aus den enorm 
wachsenden Hausgemeinden (hier schwanken die Schätzungen zwischen 40 und 
70 Millionen), die keinen staatlichen Schutz genießen und die auch keine Ausbil­
dungsstätten entwickeln können. 

Die Studierenden aus Mainland China haben an staatlichen Universitäten stu-: 
diert, an denen Professoren und Professorinnen lehren, die zwar am Christentum 
interessiert sind, die sich aber nicht offiziell dazu bekennen können. Mehr und 
mehr von ihnen bieten jedoch unter den Titeln Religionsphilosophie, Religionssozio­
logie, Studies of World Religions, Religious Studies etc. Lehrveranstaltungen an Ü· 
ber christlich-theologische Inhalte. Einige dieser Kolleginnen und Kollegen haben in 
den USA und in Europa studiert. Ausgehend von ihren Dissertationen, lassen sich 
ihre Lehr- und Forschungsinteressen teilweise abschätzen. Bei allen besteht aber 
das Interesse, die christlichen Traditionen des Westens und die religiösen Traditio­
nen in China aufeinander zu beziehen. Das Bemühen um sinnvolle Betreuung der 
chinesischen Doktorandinnen und Doktoranden macht es erforderlich, genauer die 
Fragestellungen zu erfassen, die die chinesischen Kolleginnen und Kollegen leiten. 
In der Theologischen Fakultät Heidelberg sollen in zwei Veranstaltungen neue Ent­
wicklungen mit dem Ziel eingeleitet werden, Verbindungen zwischen den Lehr- und 
Forschungsinteressen in Deutschland und in China zu erkunden, die religionsphilo· 

1 Stellvertretender Ephorus und Direktor des Ökumenischen Instituts 
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1
•1g·10nssoziologisch religionswissenschaftlich und auch theologisch re-

isch, re ' 
ant sind. . . 

, · m 18 und 19. Januar 2006 wird Herr Kollege Liu Xiaofeng, Dire~~or of ln~t1tute 
, •.. :. A · 1·1ve Religions Sun Yat-Sen (Zhongshan) University im Okumernschen 

" compara ' · f 1· h B "g .. {91 Gast sein. Er wird über theologische und kulturw1ssenscha t 1c e ezu_ ~ 
,.[o~um zu hristlicher Theologie des Westens und religiösen und politischen Trad1t1-
zw1schen c h „ rt h t den fü h < ··. · China referieren. Herr Liu Xiaofeng, 1956 geboren, ge o eu e zu -
r,,nen in G lehrten die theologische Literatur des Westens in chinesischen Kontex­

.. renden ·etteln und das Gebiet der Christian Studies vorantreiben. Nach einer Aus­
ten verm1 · D L' .. hst Philo , am Sichuan College of Foreign Languages studierte r. 1u zunac . -
t')tld~~g dann Ästhetik an der Universität von Peking. Seit 1985 lehrt er am Chinese 
soP 1~' re Department der Shenzhen Universität (nördlich von Hongko~g). Vo~ 
tlt~= ~is 1993 studierte er in Basel Theologie bei Heinrich Ott. Er promovierte mit 
1~ Arbeit mit dem Titel: Personwerdung. Eine theologische Untersu~_hun~ z~ Max 
em;r1 rs Phänomenologie der „Person-Gefühle" mit besonderer Berucks1cht1gung 
Sc. e eKritik an der Modeme (Bern· Lang Verlag, 1996). Er initiierte die Chinese A­
semer · . . · o t, gshan Stu-

demical Ubrary of Christian Thought ,n H1story, die heute vom ao e~ . 
~~es Center for Sinolingual Christiani'.y in Hongkong he~ausgegeben wird und d1~ 
b reits zahlreiche theologische Klassiker des Westens ubersetzt hat. 1996 publ1 
.
8 rte er ein Buch über Hölderlin, 1990 ein theologisches Werk Toward the Truth ?n 

f:e Cross: lntroduction to Twentieth Century Christi~n Theology. H~ng K~ng: Joint 
publishing Co. 1990. Zu seinen weiteren zahlreichen Buc~v~ro~entl1chun~en 
"hlen Individual Faith and the Theory of Culture, 1997 und Chnst1an1ty, Confuc,an­

::m, and the Revolutionary Spirit of Modem China, 1999. 

Eine zweite Veranstaltung, die allerdings nicht öffentli~h ist, wird im März 20?6 
im Internationalen Wissenschaftsforum Heidelber~ s~a~tfl-~den. Das ~005_ gegrun­
dete Forschungszentrum Internationale und lnterd1sz1~l,nare !he~log,e. He_1del~~rg, 
dem 15 Heidelberger Kolleginnen und Kollegen angehoren, w1rd_s1ch mit einer_ah_n­
lich großen Gruppe chinesischer Professoren zu eine~ Konsultation_ treffen. Bei die~ 
ser in englischer Sprache durchgeführten Konsultation werden ~1r _erkund~n, bei 
welchen Traditionen, Denkern, Texten, Theorien und Themen es mogl1c_herw~1se ~e­
rührungspunkte zwischen Forschung und Lehre in Deutschla~d ~nd 1n Ch!na ~1~t 
und in welcher Weise sie sich vernetzen lassen. Kollegen der w1cht1gsten Urnvers1ta­
ten und Forschungszentren Chinas werden zu Gast sein: 

Department of Philosophy, Peking University \Peking); Department ?f Philosoph~ and ~eli: 
gious Studies, Ren min University of China (Peking!; ~epartme~t of Ph1_1osophy, Pe~1ng univer_ 
sity (Peking); Department of Philosophy and Rel1g1ous Stu?1es,. Peking u_nive~s.1ty (Peking)'. 
Department of Philosophy and Religious Studies, Central Univers1ty !?r Nat1o~al1:1es ('.ek1ng), 
Institute of World Religions, Chinese Academy of Social Sciences BelJing (Pek1~~), Institute f_or 
the Study of Christian Culture, Renmin University (Pe~in~); Sc_hool of Humanit1es a~d S0c1al 
Sciences, Tsinghua University (Peking); Institute of B1bl1cal Llterature, School of L1:erature, 
Henan University, Kaifeng (Henan); China Graduate School of Theology, (Hong~ong), Depart­
ment of Religion and Philosophy, Hang Kong Baptist University (Hongkong);_ l~st1tute _of Luther 
Studies in the Asian Context, Lutheran Theological Seminary (Hongkong); Ll~1son Office of th~ 
Central People's Government in Hang Kong SAR (Hongkong); School of Ph1losophy and S0c1-
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ology, Shandong University, Ji'nan (Shandong); Center of Christian Studies, Department of 
Philosophy, Fu Dan University (Shanghai); School of Humanities, Zhejiang University, Hang. 
zhou (Zhejiang). 

In einigen Fällen sind die Berührungspunkte relativ klar absehbar, da Philos0• 

phen und Theologen aus dem englischen oder deutschen Sprachraum im Zentrum 
des Interesses stehen. Dabei geht es um die Themen öffentliche Theologie (pubiic 
theology), Gemeinsamkeiten und Differenzen in chinesischen und euro-amerikan/. · 
sehen Wertsystemen und Begegnung zwischen Theologie und Naturwissenschaf­
ten. In der Form von dialogisch gehaltenen Präsentationen, in denen jeweils ein 
Teilnehmer aus China und einer aus Deutschland sich zu einem Themenkomplex 
äußert, werden wir die genauere Untersuchung vornehmen unter dem Obertitel Hi­
story of Philosophical and Re/igious Theory. Ebenfalls einigermaßen voraussehbar 
sind die Berührungspunkte unter dem Obertitel Scriptural Traditions and Herme­
neutics. Dabei wird es vor allem um die Konzepte „des Anderen" und der Relation 
über Differenzen hinweg gehen sowie um den Pluralismus des frühen Christentums 
als Modell für den kulturübergreifenden Dialog. 

Ein dritter großer Themenkomplex betrifft die gegenwärtige religiöse Entwicklung 
in China und ganz besonders die Situation des Christentums im gegenwärtigen Chi­
na, wobei auch die Differenzen zwischen Hongkong und Mainland China einzube­
ziehen sind. Obwohl Überschneidungen mit der ersten Einheit (Kommunikation zwi­
schen verschiedenen religiösen Formen und unterschiedlichen Wertsystemen) ab­
sehbar sind, nötigt dieser Themenkomplex die deutsche Seite dazu, sich zunächst 
primär lernend auf ihn einzulassen und die Verschiedenheiten der kulturellen Kon­
texte anzuerkennen. 

Der vierte und letzte Themenkomplex betrifft den Re/igious Dialogue: China and 
the West. Die Differenzen zwischen konfuzianischen und asiatischen Wertsystemen 
auf der einen Seite und andererseits den Orientierungen, die in christlichen Traditi­
onen und im gegenwärtigen Globalisierungsprozess dominieren, werden eine große 
Rolle spielen, aber auch die Fragen eines strukturierten Pluralismus in interreligiö­
sen zusammenhängen. 

Die Heidelberger Theologische Fakultät, das Forschungszentrum Internationale 
und Interdisziplinäre Theologie und das Ökumenische Institut versprechen sich von 
diesen Veranstaltungen einen großen Fortschritt, der nicht nur die Ausbildungsmög­
lichkeiten für chinesische und internationale Doktorandinnen und Doktoranden in 
Heidelberg sowie die Kooperation zwischen Deutschland und China im Bereich Re­
/igious Studies and Theology verbessern wird. Es geht um die Öffnung von zwei wis­
senschaftlichen und religiösen Welten füreinander, um die Erkundung, in welchen 
Fragen wir uns wechselseitig herausfordern und bereichern können, wo sich öku­
menische und wissenschaftliche Kooperationsmöglichkeiten und Fragen der inter­
religiösen und interkulturellen Zusammenarbeit in Zukunft ergeben. 
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oas zehnte Heidelberger Ökumenische Forum 
18, und 19. Januar 2006 

Identität und Weltanschauung - Christliche Theologie im chinesischen Kontext 

O/ederik Noordveld 

zum Heidelberger Ökumenischen Forum 

Seit seiner Gründung im Jahr 2000 bietet das Heidelberger Öku1:,1enische Forum 
nun schon zum zehnten Mal Gelegenheit, Fragen der christlichen Okumene mit re­
nommierten Wissenschaftlern verschiedener Konfessionen und Nationalitäten zu 
diskutieren. Im Zentrum steht dabei das Bemühen um einen interkonfessionellen 
und internationalen Dialog. 

Der Referent 

Prof. Dr. Liu Xiaofeng (geb. 1956) ist Direktor des Instituts für vergleichende Religi­
onswissenschaften der Sun Yat-Sen Universität in Guangzhou (VR China). Er ist ei­
ner der bekanntesten und einflussreichsten Religionswissenschaftler und hat maß­
geblich zur Entfaltung einer christlichen Theologie im sinologischen Kontext beige­
tragen. Es ist ihm gelungen, die Intellektuellen Chinas nicht nur auf das Christentum 
aufmerksam zu machen, sondern auch ihr Interesse an der Auseinandersetzung mit 
christlicher Weltanschauung zu wecken. Zu Liu Xiaofengs Veröffentlichungen zählen 
neben vielen Übersetzungen theologischer und philosophischer Werke zahlreiche 
Arbeiten über westliches Denken und Theologie. 

Vortrag 1: Carl Schmitt und Mao Zedung - Zwei ideologische Auseinandersetzungen 
mit herrschender Politik 

Vor dem Hintergrund des heutigen Terrorismus wird Liu Xiaofeng in seinem ersten 
Vortrag Mao Zedungs (1893-1976) Theorie und Praxis der Revolution untersuchen. 
Er wird dieses Denken in Verbindung mit der Arbeit des deutschen Staatsrechtlers 
und politischen Philosophen Carl Schmitt (1888-1985) bringen, der die These ent­
wickelt hat, dass Ausgangspunkt aller politischen Motive und Handlungen die Un­
terscheidung von Freund und Feind ist. Der praktische Partisan Mao und der „theo­
retische Partisan" Schmitt beziehen sich beide auf die Veränderungen der weltpoli­
tischen Lage im 20. Jahrhundert. Die Frage ist, wie sie eine zeitgemäße Orientie­
rung für nationale Identität bieten können und ob der Terrorismus unserer Zeit als 
eine neue Form des Partisanentums gedeutet werden kann. 
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